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Der neue Schweizerische Republikaner.
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Frcytag, den ;c> Jan. 18^. Viertes Quartal. Den 10 Pluviôse IX.

Gesetzgebender Rath/ 7.

Fortsetzung,

Jan.

Folgende Botschaft wird verlesen und an die Finanz,
tdmmlßion gewiesn :

B. G. Sie haben bey Gelegenheit der Petition
einiger Gemeinden in? District Höchstelten, die Entrich.
tung der Abgabe des s. g. Stokhafers betreffend, den

Vollz. Rath eingeladen, nähere Berichte über die Be.
jichungsart dieser Auflage einzugeben. Wir theilen Ih-
nen B- G. die Resultate der über diesen Gegenstand,
durch die BB- Minister des Innern und der Finanzen,
v.'ra»Aaitelen Untersuchungen mit.

Mit dem Namen Slokhascr wurde im Allgemeinen,
ü> einige» Gegenden des C.Bern, eine Abgabe bezeich-

net, welche dw Besitzer gewisser Güter, unter dem Be-
ding der Verab 'olgung einer b.stanmlen Quantität Holz
ans den Waldungen des Staats, an diesen in Haler
entrichteten. In andern Canlonen exsslirtcn unter den

verschiedenen Benennungen von Weidhaftr, AcherumS-
Abgabe, Slocklösung, u. dgl., Abgaben, die jener
des Stvckhaftrs ähnlich sind, und von denjenigen,
nulche Holz von dem Staar bezogen, an denselben

entrichtet werden mußten.
Was hingegen insbesondere die Abgabe der Gemein-

ku im Distrikt Hochstellen betrifft, welche die Bitt,
lchrist an den gcsczgcbende» Rath veranlaßte, so crgiebt
sich folgendes aus den vorgenommenen Untersuchungen.

Laut den Urbarien der ehemaligen Aemter Brandis
und Sigr.au, besassen Eülcrbcstzcr in denselben das
Recht, eine gewisse Quantität Holz aus den in diesen
Aemtern liegenden obrigkeitlichen Waldungen, gegen
Entrichtung einer verschieden bestimmten Quantität
Hafers an die jeweiligen Amtleute von Brandis und
Eignau, zu beziehen, mit dem Unrerichied jedoch daß

die im ehemaligen Amte Signau gelegenen Berechtigten,
für diese Entrichtung des Stokhafers, außer der Be°
zahlung noch, laut allen Titeln, auf die Weyde einer

jezl nicht mehr bestehenden, zu der ehmaligen Herrschaft
Signa» gehörigen Ailment, berechtigt waren; dieieni.

gen vom Gericht Rötenbach, oblchon sie niemals oder
schon lange nicht mehr, ihr Bcholzungsrccht ausübten,
die übrigen Berechtigten aber bloß für die bestimmte
Hoizadgabe ans den obrigkeitlichen Waldungen, diesen

Stockhascr entrichteten. Aus den angeführten Urbarien
erhellet aber deutlich, -daß die Entrichtung dieser Abgabe
immer absolutes Beding jeder Holzbcrechtigung in jenen
Aemtern war.

Mit Unrecht wurde der Stockhafer mit den Grund.
Zinsen verwechselt, und seil Aufhebung von diesen nicht
inehr bezahlt. Obschon also nach einseitiger Aufhebung
des Contrakls, von den Stokhaftr Schuldigen, durch
mitgehörte Entrichtung defflben, keine Verbindlichkeit
für den Staat, als Besitzer jener Waldungen, die Holz,
lieftrungen an die gewesenen Berechtigten fortznsetzen,

vorhanden war, so bevollmächtigte doch die Vermal,
lnnzskainmer den B Statthalter des Distrikts Hoch,
stellen, demenigkii Berechtigten ihre Holzloose in einer

Publikation zusichern zu lassen, die sich verpflichten wür-
den, den Stockhascr dann nachzubezahlen, wenn höhe?»

Orts die B wbchaltung dies Abgabe festgeiezt würde.

Da nach Wiedereinführung der Grundzinse auch der

vorzüglichste Beweggrund wegfällt, warum der Stock»

Hafer nicht mehr bezahlt wurde, dessen Abgabe zwar
ihrer Natur nach mit den Grundzinsen niemal hätte

verglichen werden können weil sie nichts als ein von dem

Schuldigen elitrichtecesäeguivalenr gegen die vomItaat,
a>S Besitzer der Waldungen freywillig an sie bewilligte
Hoizadgabe war, so glaubt doch der Vollz. Rath fol-
gcude Bemerkungen nicht überflüßig, um die Gesezgs»
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bung zu bewegen, die Petition der Gemeinden zurück-

zuweisen, und nur in soweit den Stockhafer aufzuhe-

den, als das g »bivalent für denselben nick)! mehr cxistwl.

Die Entrichtung des Stockhafers war weder ungc-
recht noch drückend für den, der ihn zu entrichten halte.
Sie war nicht ungerecht, da sie bloß zufolg eines frey,
willigen Vertrags zwischen dem Staat, als Besitzer,

und den Güterbesitzern, als Nuzniessern der Waldun-
gen bestand. Sie war nicht drückend, weil der Werth
des bedingten Holzes

'
gegen die Stockhafer Abgabe,

immer größer als tiefe selbst war, weil es jedem Psiich-

tigen frey stand, sich derselben durch Nichrannahme
des Holzes, das dafür gereicht wurde, zu entziehen;
und weil endlich nur die vermögendsten Güterbesitzcr

im Besitz von Slockrechccn waren, mithin dH> Stock-
haser ausrichteten. Jede Vernachläßigung in Bezte-

hung dieser verfallenen und noch zu verfallenden Ab-

gäbe, wäre überdieß gleichsam eine stillschweigende

Verläugnunz des Eigenthnmsrcchtes dieser Waldungen,
und da der Elockhafcr eine zum Unterhalt und Ver-
besserung der Waldungen geeignete Abgabe ist, so ist

sie eine der wenigen Hülfsquellen, welche zur Wieder-
aufnähme des im Verfall liegenden Forstwesens in
Helvetien helfe» kann.

Die Eivilgcsezg. Com. erstattet folgenden Bericht,
dessen Antrag angenommen wird.

Sie haben Ihrer Commißion über die bürgerlichen

Rechte eine Zuschrift des Distriklsgerichls von Bern,
überwiesen, in welcher dieser Gerichtshof eine Erläu-
terung begehrt, über das Dekret vom 2. Jan. 1799,
welches dem B Johannes Erisman von Bümpliz, die

volle Legitimation bewilligt.
Das Distnklsgcricht findet in dem Dekrete einige

Widersprüche. Es findet, dieses Dekret habe ihn einer-

sechs als niemals unehlich erklärt: spreche ihm in Absicht

auf das Erbrecht, alle Rechte eines von jeher
ehlich gewesenen Kindes zu; und anderseits ertheile es

ihm doch erst die Legitimation, spreche ihm fein Eid-
recht erst vom Tage des ' >cfchlusses an, zu.

Ihre Commißio» kann Ihnen nicht bergen, daß sie

Ich über die. Bedenklichkeitcn des Distriktsgerichls, sehr

verwundert hat.
Erlauben Sie daß wir Ihnen das ganze Dekret

ins Gedächtniß zurückrufen und Sie werden uns bey-

stimmen Dekret v. 2. Jan. 99-

Erhellt nun nicht deutlich aus dem leztcn Crwägungs-
gründe, daß die Gcsezgeber damals die volle Légitima-
twn bewilligen wollten und daß die zwey ersten

Erwägungsgründe nur die Motive darstellen sollten,
welche die Gesetzgeber bewogen hatte», diese Legilima.
tion zu bewilligen, und jedermann deutlich zu machen,
daß sie keine ehemalig rechtlich gegebene Verfügung
vernichten wollten. Ganz und gar aber ist keine ausdeük-

lich Erklärung darum enthalten, welche dc» Ehrisman
als ein an und für sich eheliches Kind angesehen wissen

will, welches keiner Legitimation bedürfe.
Wen» nun aber auch, wie es nicht ist, zwischen

den Erwägungsgründcn und der Verfügung des Dekrets,
ein scheinbarer Widerspruch vorhanden wäre, so sollte j

es doch denen, welche die Gesetze alizuwenden haben,

bekannt seyn, daß wo die Verfügungen ftlbsl deutlich

sind, sie sich an diese zu hallen haben.

Und gewiß ist das Dekret klar. Es bewilligt dem

B. Ehrisman die volle Legitimation, und spricht ihm

daher alle Rechte eines chlichen Kindes zu; aber cSiji

auch nicht nur klar, sondern es bestimmt deutlich und

ausdrücklich, baß diese Verfügung nur vom Tage beS

Beschlusses an, gellen solle, und keine früh,wen Rechte

eines Dritten beeinträchtigen soll.

So hat nun Ihre Commißion diesen Betracht»«-

gen zufolge, die Ehre Ihnen vorzuschlagen, über die

^Zuschrift des Distrikisgerichts von Bern, vom 11.Dec.

1800, welches Erläuterung des Dekrets vom 2.Zan.

1799 verlangt, nicht einzutreten, aber zu erklären,

daß Sie es deßwcgm nicht thun, weil dieVerfüguiW
dieses Dekrets deutlich und bestimmt sind. (Forts, f.)

Mannigfaltigkeiten.
Zweyte Probe vo» Zfchokk 's Kampf und Unter-

gang der schweizerischen Berg- und

W a l d c a n t o n e.

Fortsetzung des in der vorigen Numcr gelieferten

Bruchstückes.)
Die Seele des neuen Kriegsblindes gegen Frankreich

war Schivytz. Hier war kein Wankens mehr in (er

Wahl zwischen Tod und Schande; hier kannte nie-

mand die Furcht und das Schrecken, welches Frwk,

re,ch der halben Well für sich einzuflößen gewußt haltt!

hier wog niemand die Macht des Feindes gegen D
Unrecht — in jedem galt das Gefühl der Unschuld »eb

des gekrm kien Vaterlandes eine Armee. Hätte gleicher

H.loengeist, gleiche Eintracht, alle Eidsgcnossen be>tt>t!

so würde Schauenburgs Heer fein unvermeidliches Orab'

in den Alpen gefunden haben.

Aber selbst »ichr einmal alle diejenigen Lanbfcbâ'N

und. Cantone, welche noch vor wenigen Tagen i»
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